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1. Aufgaben und Ziele des Faches 

Innerhalb des sprachlich-literarisch-künstlerischen Aufgabenfelds der gymnasialen Oberstufe 

besitzen die Fächer Deutsch, Kunst, Musik und Literatur neben ihrer fachspezifischen 

Ausrichtung Gemeinsamkeiten: Sie leisten innerhalb des Fächerkanons der Sekundarstufe II 

wesentliche Beiträge zur ganzheitlichen Persönlichkeitsentwicklung, die die Wahrnehmung, 

Gestaltung und Reflexion der Vielgestaltigkeit von Kultur und Lebenswirklichkeit umfassen. 

 

Innerhalb der von allen Fächern zu erfüllenden Querschnittsaufgaben tragen insbesondere 

auch die Fächer des sprachlich-literarisch-künstlerischen Aufgabenfelds im Rahmen der 

Entwicklung von Gestaltungskompetenz zur kritischen Reflexion geschlechter- und 

kulturstereotyper Zuordnungen, zur Werteerziehung, zur Empathie und Solidarität, zum 

Aufbau sozialer Verantwortung, zur Gestaltung einer demokratischen Gesellschaft, zur 

Sicherung der natürlichen Lebensgrundlagen, auch für kommende Generationen im Sinne 

einer nachhaltigen Entwicklung, und zur kulturellen Mitgestaltung bei. Darüber hinaus leisten 

sie einen Beitrag zur interkulturellen Verständigung, zur interdisziplinären Verknüpfung von 

Kompetenzen, auch mit gesellschafts-, sprach- und naturwissenschaftlichen Feldern, sowie 

zur Vorbereitung auf Ausbildung, Studium, Arbeit und Beruf. 

 

Musik gehört auf vielfältige Weise zum täglichen Leben, ob als Klangkulisse zu 

Alltagshandlungen oder in bewusster Hinwendung und Nutzung. Vor dem Hintergrund des 

europäisch-abendländischen Kunstverständnisses und im Hinblick auf interkulturelle 

Entwicklungen dient Musik – neben funktionalen Zusammenhängen – sowohl dem 

ästhetischen Genuss als auch der Auseinandersetzung mit der Wirklichkeit. Dazu steht jede 

Art von Musik unterschiedlicher Zeiten und Kulturen zur Verfügung, in technischer 

Reproduktion und im Konzert ebenso wie in der eigenen Musizierpraxis.  

 

In der umfassenden Präsenz, Vielgestaltigkeit und Verfügbarkeit von Musik trägt das Fach 

Musik in der gymnasialen Oberstufe dazu bei, den heranwachsenden Menschen zu 

befähigen, seine künstlerisch-ästhetische Identität weiterzuentwickeln, sein kreatives und 

musikalisches Gestaltungspotenzial zu entfalten und seine kulturelle Orientierung 

auszubauen. Darüber hinaus soll er sein ästhetisches Reflexions- und Urteilsvermögen 

vertiefen.  

 

Grundlage dafür sind sowohl die in der Sekundarstufe I angebahnte Bereitschaft, sich auf 

verschiedenartige Musik einzulassen, als auch die dort erworbenen fachlichen Kenntnisse 

und Fähigkeiten. In der gymnasialen Oberstufe bedürfen diese der Aktualisierung und 

Vertiefung. Die dazu erforderlichen Kompetenzen entwickeln sich – wie zuvor in der 

Sekundarstufe I – im Zusammenspiel von Neugier, Motivation, Fähigkeit, Wissen, Handeln, 

Verstehen, Urteilen und Erfahrung. Sie entwickeln sich weiterhin in Verbindung mit 

Hörerlebnissen, in der Auseinandersetzung mit der stilistischen, historischen und 

funktionalen Vielgestaltigkeit von Musik, in kreativen Schaffens- und Ausführungsprozessen, 

in der Herstellung und Thematisierung von Kontexten und – nicht zuletzt – im musikalisch-

ästhetischen Erleben.  

 

 

 

Die Schülerinnen und Schüler verfügen zu Beginn der gymnasialen Oberstufe sowohl über 

musikalisch-ästhetische Kompetenzen als auch über handlungsbezogene Kompetenzen. 

 

Musikalisch-ästhetische Kompetenzen beschreiben Fähigkeiten, die in besonderem Maße 

individuell geprägt sind und sich einer standardisierten Überprüfung weitgehend entziehen. 



Sie lassen sich unter vier komplementären Aspekten konkretisieren: Wahrnehmung, 

Empathie, Intuition und Körpersensibilität. Zur Wahrnehmung gehört die grundsätzliche 

Bereitschaft, sich auf Musik und die durch sie auslösbaren Erlebnispotentiale einzulassen, 

sowie die Fähigkeit, ihr konzentriert zuzuhören und den durch sie ausgelösten Stimmungen, 

Emotionen und Assoziationen nachzugehen. Empathie beschreibt in diesem 

Zusammenhang die Bereitschaft und die Fähigkeit, sich mit Anteilnahme, Sensibilität und 

Vorstellungsvermögen auf Musik einzulassen und die eigene Erfahrungswelt für eine 

Auseinandersetzung mit Musik zu nutzen. Intuition meint subjektive und unabhängig von 

Reflexionsprozessen getroffene Entscheidungen im Vertrauen auf die eigene 

Erlebnisfähigkeit. Sie erfordert die Bereitschaft, eigene Erfahrungen, Ideen und Wissen offen 

und unmittelbar in kreative Prozesse oder in die hörende Auseinandersetzung einzubringen. 

Körpersensibilität ermöglicht es, Bewegungsvorstellungen im Erleben des eigenen Körpers 

entstehen zu lassen und damit auf den energetischen Gehalt von Musik zu reagieren. Sie 

setzt die Bereitschaft voraus, sich auf den eigenen Körper einzulassen und ihn mit seinen 

Möglichkeiten und Grenzen in der Ausübung wie auch in der Wahrnehmung von Musik zu 

erkunden. 

 

Neben den musikalisch-ästhetischen Kompetenzen erweitern die Schülerinnen und Schüler 

im Musikunterricht der gymnasialen Oberstufe handlungsbezogene Kompetenzen. Dabei 

handelt es sich um musikbezogene Fähigkeiten und Fertigkeiten, die sich auf alle 

Erfahrungs-, Wissens- und Handlungsfelder in der Auseinandersetzung mit Musik beziehen. 

Sie setzen eine bewusste Wahrnehmung voraus. In Verbindung mit Inhalten und 

Gegenständen beschreiben sie fachliche Anforderungen und Lernergebnisse, die 

überprüfbar sind. Im Weiteren werden deshalb nur die handlungsbezogenen Kompetenzen 

explizit ausgewiesen. 

 

In der Einführungsphase erwerben die Schülerinnen und Schüler Kompetenzen, die eine 

grundlegende fachliche Auseinandersetzung mit Musik ermöglichen. Dazu gehören eine 

breite inhaltliche Ausrichtung sowie der systematische Aufbau eines Methodenrepertoires.  

 

 

1.1. Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit 

Unterrichtsstruktur im Fach Musik 

In der gymnasialen Oberstufe werden im Sinne der Vorgabe gemäß APO GOSt in der 

Einführungsphase und Qualifikationsphase Grundkurse angeboten, die dreistündig 

unterrichtet werden. 

 

Räumliche Voraussetzungen und Ausstattung 

Für den Kursunterricht stehen folgende Musikräume zur Verfügung:  

• Ein Musikraum (E002) mit 33 Sitzplätzen 

Der Fachraum hat eine fest installierte Audioanlage mit Anschlüssen für diverse elektronische 

Geräte, ein Smartboard (mit Internetzugang), ein elektronisches Klavier, 32 iPads. 

Ein Orff-Instrumentarium, mehrere Sätze Boomwhacker, Percussion-Instrumente sowie 

Glockenspiele und Xylophone sind im Zwischenraum gelagert. 

• Ein Keyboardraum (E001) mit 16 fest installierten Keyboards 



• Als Ausweichraum für den Unterricht, für große Ensembles und als Vortrags- und 

Konzertraum kann das PZ genutzt werden; es verfügt über eine flexibel gestaltbare Bühne 

mit Sound- und Lichttechnik. 

 

Konzerte  

Einmal im Schuljahr wird ein jahrgangsstufenübergreifendes Vokalkonzert realisiert, an dem 

möglichst viele Schülerinnen und Schüler des Gymnasiums teilnehmen. Zur Vorbereitung 

finden in der Regel mehrtägige Proben statt, die auch außerhalb der Schule durchgeführt 

werden. 

 

Kooperationen 

Seit dem Schuljahr 2011/12 kooperiert die KLS mit der Kölner Musikakademie. Die 

Schülerinnen und Schüler haben dadurch die Möglichkeit, im Nachmittagsbereich einzeln oder 

in Kleingruppen Instrumentalunterricht zu erhalten. Dank der Kooperation zwischen der Kölner 

Musikakademie und der Stadt Köln, können Gutscheine aus dem Bildungs- und Teilhabepaket 

für den Instrumentalunterricht eingelöst werden. Einmal im Jahr wird einem besonders 

begabten Schüler ein Stipendium vergeben. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



2. Entscheidungen zum Unterricht  

2.1 Kompetenzbereiche und Inhaltsfelder des Faches 

In der Oberstufe erweitern und vertiefen die Schülerinnen und Schüler ihre fachbezogenen 

Kenntnisse und Kompetenzen.  

Das Zusammenwirken von Kompetenzbereichen und Inhaltsfeldern sowie die Ableitung von 

Kompetenzerwartungen verdeutlicht die nachfolgende Grafik: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

2.2 Unterrichtsvorhaben 
 

In der nachfolgenden Übersicht über die Unterrichtsvorhaben wird die gemäß 

Fachkonferenzbeschluss verbindliche Verteilung der Unterrichtsvorhaben dargestellt. Die 

Übersicht dient dazu, bezogen auf die einzelnen Jahrgangsstufen einen Überblick über die 

Themen und Schwerpunkte zu ermöglichen. So wird deutlich, welche Inhalte und 

Kompetenzen in den jeweiligen Unterrichtsvorhaben im Vordergrund stehen.   

Der schulinterne Lehrplan ist so gestaltet, dass er zusätzlichen Freiraum für Vertiefungen, 

besondere Interessen von Schülerinnen und Schülern, aktuelle Themen und schulische 

Termine (z.B. Praktika, Kursfahrten) lässt. Abweichungen über die notwendigen Absprachen 

hinaus sind im Rahmen des pädagogischen Gestaltungsspielraumes der Lehrkräfte möglich.  

Über die Gesamtheit der Unterrichtsvorhaben werden die übergeordneten 

Kompetenzerwartungen kumulativ berücksichtigt, ebenso die Ordnungssysteme der 

musikalischen Strukturen. 

  

 

 

 

 

 

 



2.2.1 Kompetenzerwartungen und inhaltliche Schwerpunkte bis zum 

Ende der Einführungsphase 
 

Der Unterricht soll es den Schülerinnen und Schülern ermöglichen, dass sie – aufbauend auf 

einer ggf. heterogenen Kompetenzentwicklung in der Sekundarstufe I – am Ende der 

Einführungsphase über die im Folgenden genannten Kompetenzen verfügen. Die 

Erweiterung und Vertiefung der musikalisch-ästhetischen Kompetenzen vollzieht sich implizit 

im Zusammenhang mit dem Erwerb der handlungsbezogenen Kompetenzen. 

Alle Kompetenzerwartungen schließen den adäquaten Umgang mit Ordnungssystemen der 

musikalischen Parameter Rhythmik, Melodik, Harmonik, Dynamik und Klangfarbe sowie mit 

Formprinzipien und Notationsweisen ein. Dadurch sind die Schülerinnen und Schüler in der 

Lage, Musik differenziert wahrzunehmen, zu beschreiben und zu gestalten. 

 

Die EF startet somit mit einer grundlegenden Wiederholungsphase der Musiktheorie. 

 

Einführungsphase 

Unterrichtsvorhaben in beliebiger Reihenfolge 

Thema:  Stereotypen der Musik in der Wahrnehmungssteuerung: Filmmusik 

 

Kompetenzen:  
Die Schülerinnen und Schüler 

• analysieren musikalische Strukturen hinsichtlich musikalischer Stereotype und Klischees 
unter Berücksichtigung von Wirkungsabsichten, 

• realisieren und präsentieren klangliche Gestaltungen bezogen auf einen funktionalen 
Kontext, 

• erläutern Zusammenhänge zwischen Wirkungsabsichten und musikalischen Strukturen in 
funktionsgebundener Musik. 

 

 

Inhaltsfelder: Verwendungen von Musik 

 

Inhaltliche Schwerpunkte:   

• Zusammenhänge zwischen Wirkungsabsichten und musikalischen Strukturen 

• Bedingungen musikalischer Wahrnehmung im Zusammenhang musikalischer 
Stereotypen und Klischees 

 

 

 

Thema: Verstehens-Zugänge zu musikalischer Komposition: Original und Bearbeitung 

 

Kompetenzen: 

• interpretieren Analyseergebnisse vor dem Hintergrund von Ausdrucksabsichten und 
Ausdrucksgesten, 

• realisieren und präsentieren eigene klangliche Gestaltungen mit unterschiedlichen 
Ausdrucksabsichten, 

• beurteilen kriteriengeleitet Deutungen von Zusammenhängen zwischen 
Ausdrucksabsichten und musikalischen Strukturen. 

 



Inhaltsfelder: Bedeutungen von Musik, Entwicklungen von Musik 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Zusammenhänge zwischen Ausdrucksabsichten und musikalischen Strukturen 

• Zusammenhänge zwischen historisch-gesellschaftlichen Bedingungen und 
musikalischen Strukturen 

 

 

 

Thema: Back to the Roots - auf der Suche nach musikalischer Identität Kölns 

Kompetenzen: 

• interpretieren musikalische Entwicklungen vor dem Hintergrund historisch-
gesellschaftlicher Bedingungen, 

• entwerfen und realisieren eigene klangliche Gestaltungen aus einer historischen 
Perspektive, 

• beurteilen kriteriengeleitet Entwicklungen von Musik bezogen auf ihre historisch-
gesellschaftlichen Bedingungen. 

Inhaltsfeld: Entwicklungen von Musik 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Zusammenhänge zwischen historisch-gesellschaftlichen Bedingungen und 
musikalischen Strukturen 

• Klangvorstellungen im Zusammenhang mit Stil- und Gattungsmerkmalen 
 

 

 

 

Thema:  kursinterne Schwerpunktsetzung 

… 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Übersicht der in den Inhaltsfeldern bearbeiteten Ordnungssysteme musikalischer 

Parameter, Formaspekte und Notationsformen  

• Rhythmik  
 ametrische Rhythmen, metrische Rhythmen mit Taktbindungen, Taktarten, Akzente, 

Synkopierungen, Komplementär-Rhythmik, ametrische, metrische Rhythmen mit Taktbindungen, 
Periodenbildungen  

 

• Melodik  
diatonische, pentatonische Skalen, Motiv und Motiv-Verarbeitungen, Phrase, Thema, diatonische, 
pentatonische Skalen, Dreiklangs-Melodik, Intervalle, diatonische Skalen, Motiv und Motiv-
Varianten 
 

• Harmonik 
einfach und erweiterte Kadenz-Harmonik mit Grundbegriffen T, Tp, S, Sp, D, Dp; Dreiklangs-
Umkehrungen   

 

• Dynamik, Artikulation 
staccato-legato, Akzente, ritardando, accelerando, Rubato, graduelle und fließende 
Abstufungen/Übergänge, Terrassen-Dynamik; staccato-legato, 

 

• Formaspekte  
       Form-Prinzipien Wiederholung, Abwandlung, Kontrast; A-B-A-Formen, Polyphonie, Kontrapunkt, 

Homophonie; SHF: Exposition, Durchführung, Coda; Invention (ev. Fuge), Liedformen 
(Kunstlied); Orgelpunkt, Stretta, Symmetrie, Perioden-Systeme, offene Formen, Formtypen 
(Walzer, Freie Fantasie) 

 

• Notation 
Standard-Notation der Tonhöhen und Tondauern, Harmonik-Symbole, grafische Notationsformen, 

verbale Spielanweisungen, Klaviernotation, (einfache) Partitur, Standard-Notation der Tonhöhen 

und Tondauern, Harmonik-Symbole 

 
 
 
 
 

2.2.2 Kompetenzerwartungen und inhaltliche Schwerpunkte bis zum 

Ende der Qualifikationsphase 
 

Der Unterricht soll es den Schülerinnen und Schülern ermöglichen, dass sie – aufbauend auf 

der Kompetenzentwicklung in der Einführungsphase – am Ende der gymnasialen Oberstufe 

über die im Folgenden genannten Kompetenzen verfügen. Die Erweiterung und Vertiefung 

der musikalisch-ästhetischen Kompetenzen vollzieht sich implizit im Zusammenhang mit dem 

Erwerb der handlungsbezogenen Kompetenzen. 

 

Alle Kompetenzerwartungen schließen den adäquaten Umgang mit Ordnungssystemen der 

musikalischen Parameter Rhythmik, Melodik, Harmonik, Dynamik und Klangfarbe sowie mit 

Formprinzipien und Notationsweisen ein. Dadurch sind die Schülerinnen und Schüler in der 

Lage, Musik differenziert wahrzunehmen, zu beschreiben und zu gestalten. 

 

Sobald die Abiturvorgaben für 2027 vorliegen, werden die Unterrichtsvorhaben 

konkretisiert. Dann werden auch die Übersichten der in den Inhaltsfeldern bearbeiteten 

Ordnungssysteme musikalischer Parameter, Formaspekte und Notationsformen sowie 

die Verweise zu dem Medienkompetenzraster der KLS angepasst. 

 



Qualifikationsphase 1 

Unterrichtsvorhaben in beliebiger Reihenfolge 

Thema:  Der Komponist im Übergang zum bürgerlichen Zeitalter 

 

Kompetenzen:  
Die Schülerinnen und Schüler 
 

• benennen stil- und gattungsspezifische Merkmale von Musik im Hinblick auf den 
historisch-gesellschaftlichen Kontext unter Anwendung der Fachsprache, 

• entwickeln Gestaltungskonzepte unter Berücksichtigung einfacher gattungsspezifischer 
Merkmale im historischen Kontext, 

• erläutern Paradigmenwechsel im Umgang mit Musik bezogen auf deren gesellschaftlich-
politische Bedingungen. 
 

Inhaltsfelder: Entwicklungen von Musik  

 

Inhaltliche Schwerpunkte:   

• Paradigmenwechsel im Umgang mit Musik 
• Gattungsspezifische Merkmale im historischen Kontext 

Thema:  Musik zwischen Expressionismus und Neuer Sachlichkeit 

 

Kompetenzen:  
Die Schülerinnen und Schüler 
 

• interpretieren Analyseergebnisse vor dem Hintergrund ästhetischer Konzeptionen (und 
des Sprachcharakters von Musik), 

• bearbeiten musikalische Strukturen unter Berücksichtigung ästhetischer Konzeptionen, 

• beurteilen kriteriengeleitet Deutungen von Musik hinsichtlich ästhetischer Konzeptionen. 
 

Inhaltsfelder: Bedeutungen von Musik 

 

Inhaltliche Schwerpunkte:   
• Ästhetische Konzeptionen von Musik 

 

 
 
 

Thema:  Musik als Zeugnis gesellschaftspolitischen Engagements 

 

Kompetenzen:  
Die Schülerinnen und Schüler 
 

• interpretieren Analyseergebnisse im Hinblick auf Wahrnehmungssteuerung und 
außermusikalische Kontexte, 

• realisieren und präsentieren klangliche Gestaltungen bezogen auf einen funktionalen 
Kontext, 

• erörtern Problemstellungen zu Funktionen von Musik. 
 

Inhaltsfelder: Verwendungen von Musik 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Wahrnehmungssteuerung durch Musik 
• Funktionen von Musik in außermusikalischen Kontexten 



Thema:  kursinterne Schwerpunktsetzung 

… 
 
 
 

 

 

 

Qualifikationsphase 2 

Unterrichtsvorhaben in beliebiger Reihenfolge 

Thema:  Musikalisch-künstlerische Auseinandersetzung mit existentiellen Fragen 

 

Kompetenzen:  
Die Schülerinnen und Schüler 
 

• interpretieren Analyseergebnisse vor dem Hintergrund (ästhetischer Konzeptionen und) 
des Sprachcharakters von Musik, 

• vertonen Texte in einfacher Form, 

• beurteilen kriteriengeleitet Gestaltungsergebnisse sowie musikalische Interpretationen 
hinsichtlich (der Umsetzung ästhetischer Konzeptionen und) des Sprachcharakters von 
Musik. 
 

Inhaltsfelder: Bedeutungen von Musik 

 

Inhaltliche Schwerpunkte:   
• Sprachcharakter von Musik 

 

 
 
 

Thema:  kursinterne Schwerpunktsetzung 

… 
 
 

Thema:  kursinterne Schwerpunktsetzung/Vorbereitung auf das Abitur 

… 

 

 

 

Übersicht der in den Inhaltsfeldern bearbeiteten Ordnungssysteme musikalischer 

Parameter, Formaspekte und Notationsformen 

• Rhythmik  
Synkopen, Taktwechsel, freie Akzentsetzung, („Auflösung rhythmisch-metrischer 
Grundstrukturen“), polyrhythmische Strukturen, rhythmische Überlagerungen, metrische und 
ametrische Zeitgestaltung 

 

• Melodik und Harmonik 
Strukturen frei tonaler und atonaler Musik, z. B. Technik des „Zentralklangs“, Verwendung 
chromatischer Tonfelder, Gestaltungsprinzipien der Dodekaphonie, harmonische Konventionen 



 

  

• Dynamik, Artikulation 
Artikulationsformen und Spieltechniken, differenzierte dynamische Verläufe, vokale und 
instrumentale Klangfarbe, Sinusschwingung, Obertonspektrum 
 

 

• Formaspekte  
Liedform, Sonatenhauptsatzform, Charakterstück, Wiederholung, Abwandlung, Kontrast, 
Formprinzipien der 2. Wiener Schule, Formaspekte elektronischer Musik (z. B. Montagetechnik, 
Raumklang) 
 

 

• Notation 
traditionelle Partitur, Klaviernotation, grafische Notation, Tonspurendiagramme, Notation 
elektronischer Musik 
 
 
 

 

2.3 Grundsätze der fachdidaktischen und fachmethodischen Arbeit 
 

Überfachliche Grundsätze 

• Schülerinnen und Schüler werden in dem Prozess unterstützt, selbstständige, 

eigenverantwortliche, selbstbewusste, sozial kompetente und engagierte Persönlichkeiten 

zu werden. 

• Geeignete Problemstellungen bestimmen die Struktur der Lernprozesse. 

• Die Unterrichtsgestaltung ist grundsätzlich kompetenzorientiert angelegt. 

• Der Unterricht vermittelt einen kompetenten Umgang mit Medien. Dies betrifft sowohl die 

private Mediennutzung als auch die Verwendung verschiedener Medien zur Präsentation 

von Arbeitsergebnissen. 

• Der Unterricht fördert das selbstständige Lernen und Finden individueller Lösungswege 

sowie die Kooperationsfähigkeit der Schülerinnen und Schüler. 

• Die Schülerinnen und Schüler werden in die Planung der Unterrichtsgestaltung 

einbezogen. 

• Der Unterricht wird gemeinsam mit den Schülerinnen und Schülern evaluiert. 

• Die Schülerinnen und Schüler erfahren regelmäßige, kriterienorientierte Rückmeldungen 

zu ihren Leistungen. 

• In verschiedenen Unterrichtsvorhaben werden fächerübergreifende Aspekte 

berücksichtigt.   

 

Fachliche Grundsätze 

• Ordnungssysteme musikalischer Strukturen mit ihren Fachbegriffen werden den 

Schülerinnen und Schülern kontextbezogen vermittelt.  

• Der Einsatz der Fachmethoden ergibt sich aus dem inhaltlichen Kontext und ist kein 

Selbstzweck. 

• Die Fachinhalte und die darin thematisierte Musik sollen die musikkulturelle Vielfalt im 

Sinne des interkulturellen Lernens widerspiegeln.   

• Schülerinnen und Schüler mit instrumentalen und vokalen Fähigkeiten können diese 

themenbezogen in die gemeinsame Unterrichtsarbeit einbringen. 

• Der Umgang mit Notationen wird funktional eingesetzt: zur Veranschaulichung 

musikalischer Strukturen und als Mittel der Reproduktion musikalischer Gestaltungsideen. 

 

 

 



Arbeitsmappen  

 

• Führung einer Sammelmappe. 

• Führung eines Notenheftes. 

 

 

Medienkompetenz 

 

Digitale Medien nehmen im Fach Musik bei vielen Themen jahrgangsübergreifend sowohl 

methodisch als auch inhaltlich eine wichtige Funktion ein. Sie eröffnen zum einen 

Möglichkeiten zur kreativen und analytischen Auseinandersetzung mit Musik und befähigen, 

musikalische Produktionsprozesse nachzuvollziehen und individuell zu gestalten; sie bieten 

zum anderen interaktive Strukturen und darüber hinaus vielfältige Verknüpfungsmöglichkeiten, 

etwa bei kreativem Gestalten, differenziertem Üben, Analysieren, Recherchieren oder 

Präsentieren (MKR 1.2; 2.2). 

Darüber hinaus bilden die Schülerinnen und Schüler ihre Medienkompetenz aus, so dass sie 

für den Musikunterricht relevante, auch digitale Medien fachgerecht, bewusst und kritisch 

nutzen können. 

Die Schülerinnen und Schüler können so z.B. 

• Bearbeitungen von Musik mit Instrumenten und digitalen Werkzeugen als 

kommentierende Deutung des Originals entwerfen und realisieren (MKR Spalte 4, 

insbesondere 4.2, 1.2), 

• musikbezogene Medienprodukte unter Berücksichtigung des historisch-kulturellen 

Kontextes entwerfen und realisieren (MKR Spalte 4, insbesondere 4.2),  

• … 

 
 

2.4 Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 
 

Die Fachkonferenz hat im Einklang mit dem entsprechenden schulischen Konzept die 

nachfolgenden Grundsätze zur Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung beschlossen: 

Die Leistungsbewertung ist grundsätzlich kriterienorientiert und für die Schülerinnen und 

Schüler transparent anzulegen. Dabei sollen die drei Anforderungsbereiche angemessen 

berücksichtigt werden. 

 

Die Lernenden sind im Sinne der nachvollziehbaren und transparenten Einschätzung fremder 

und eigener Lernleistung an der Leistungsbeurteilung angemessen zu beteiligen.  

 

Beurteilungsbereich „Schriftliche Arbeiten/Klausuren“  

Für den Einsatz in Klausuren kommen im Wesentlichen Überprüfungsformen – ggf. auch in 

Kombination – in Betracht, die im letzten Abschnitt dieses Kapitels aufgeführt sind. Die 

Schülerinnen und Schüler müssen mit den Überprüfungsformen, die im Rahmen von 

Klausuren eingesetzt werden, vertraut sein und rechtzeitig sowie hinreichend Gelegenheit 

zur Anwendung haben.  

 

Über ihre unmittelbare Funktion als Instrument der Leistungsbewertung hinaus sollen 

Klausuren im Laufe der gymnasialen Oberstufe auch zunehmend auf die inhaltlichen und 

formalen Anforderungen des schriftlichen Teils der Abiturprüfungen vorbereiten. Dazu gehört 

u.a. auch die Schaffung angemessener Transparenz im Zusammenhang mit einer 

kriteriengeleiteten Bewertung. Beispiele für Prüfungsaufgaben und Auswertungskriterien 

sowie Konstruktionsvorgaben und Operatorenübersichten können im Internet auf den Seiten 



des Schulministeriums abgerufen werden. 

 

Da in Klausuren neben der Verdeutlichung des fachlichen Verständnisses auch die 

Darstellung bedeutsam ist, muss diesem Sachverhalt bei der Leistungsbewertung 

hinreichend Rechnung getragen werden. Gehäufte Verstöße gegen die sprachliche 

Richtigkeit führen zu einer Absenkung der Note gemäß APO-GOSt. Abzüge für Verstöße 

gegen die sprachliche Richtigkeit sollen nicht erfolgen, wenn diese bereits bei der 

Darstellungsleistung fachspezifisch berücksichtigt wurden.  

 

In der Qualifikationsphase wird nach Festlegung durch die Schule eine Klausur durch eine 

Facharbeit ersetzt. Facharbeiten dienen dazu, die Schülerinnen und Schüler mit den 

Prinzipien und Formen selbstständigen, wissenschaftspropädeutischen Lernens vertraut zu 

machen. Die Facharbeit ist eine umfangreichere schriftliche Hausarbeit und selbstständig zu 

verfassen. Umfang und Schwierigkeitsgrad der Facharbeit sind so zu gestalten, dass sie 

ihrer Wertigkeit im Rahmen des Beurteilungsbereichs „Schriftliche Arbeiten/Klausuren“ 

gerecht wird. Grundsätze der Leistungsbewertung von Facharbeiten regelt die Schule. Die 

Verpflichtung zur Anfertigung einer Facharbeit entfällt bei Belegung eines Projektkurses. 

 

Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht“  

Im Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht/Sonstige Mitarbeit“ können – 

neben den nachfolgend aufgeführten Überprüfungsformen – vielfältige weitere zum Einsatz 

kommen, für die kein abschließender Katalog festgesetzt wird. Im Rahmen der 

Leistungsbewertung gelten auch für diese die oben ausgeführten allgemeinen Ansprüche der 

Lernerfolgsüberprüfung und Leistungsbewertung. Im Verlauf der gymnasialen Oberstufe ist 

auch in diesem Beurteilungsbereich sicherzustellen, dass Formen, die im Rahmen der 

Abiturprüfungen – insbesondere in den mündlichen Prüfungen – von Bedeutung sind, 

frühzeitig vorbereitet und angewendet werden.  

 

Zu den Bestandteilen der „Sonstigen Leistungen im Unterricht/Sonstigen Mitarbeit“ zählen 

u.a. unterschiedliche Formen der selbstständigen und kooperativen Aufgabenerfüllung, 

Beiträge zum Unterricht, von der Lehrkraft abgerufene Leistungsnachweise wie z.B. die 

schriftliche Übung, von der Schülerin oder dem Schüler vorbereitete, in abgeschlossener 

Form eingebrachte Elemente zur Unterrichtsarbeit, die z.B. in Form von Präsentationen, 

Protokollen, Referaten und Portfolios möglich werden. Schülerinnen und Schüler bekommen 

durch die Verwendung einer Vielzahl von unterschiedlichen Überprüfungsformen vielfältige 

Möglichkeiten, ihre eigene Kompetenzentwicklung darzustellen und zu dokumentieren. 

 

Der Bewertungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht/Sonstige Mitarbeit“ erfasst die im 

Unterrichtsgeschehen durch mündliche, schriftliche und praktische Beiträge sichtbare 

Kompetenzentwicklung der Schülerinnen und Schüler. Der Stand der Kompetenzentwicklung 

in der „Sonstigen Mitarbeit“ wird sowohl durch Beobachtung während des Schuljahres 

(Prozess der Kompetenzentwicklung) als auch durch punktuelle Überprüfungen (Stand der 

Kompetenzentwicklung) festgestellt. 

 

Überprüfungsformen 

Die Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans ermöglichen eine Vielzahl von 

Überprüfungsformen. Im Verlauf der gesamten gymnasialen Oberstufe soll – auch mit Blick 

auf die individuelle Förderung – ein möglichst breites Spektrum der genannten Formen in 

schriftlichen, mündlichen oder praktischen Kontexten zum Einsatz gebracht werden. Darüber 

hinaus können weitere Überprüfungsformen nach Entscheidung der Lehrkraft eingesetzt 

werden. Wichtig für die Nutzung der Überprüfungsformen im Rahmen der 



Leistungsbewertung ist es, dass sich die Schülerinnen und Schüler zuvor im Rahmen von 

Anwendungssituationen hinreichend mit diesen vertraut machen konnten. 

 

 

Überprüfungsform Kurzbeschreibung  
Überprüfungsformen im Kompetenzbereich Rezeption 

Subjektive Höreindrücke 

beschreiben 

Subjektive Wahrnehmungen und Assoziationen werden als 

Ausgangspunkt für die weitere fachliche Auseinandersetzung 

artikuliert. 

Deutungsansätze und 

Hypothesen formulieren 

Auf der Grundlage von Höreindrücken, Erfahrungen, ersten 

Einschätzungen und Hintergrundwissen werden vermutete 

Lösungen und erste Deutungen thesenartig formuliert. 

Musikalische Strukturen 

analysieren 

Musikalische Strukturen werden unter einer leitenden 

Fragestellung in einem inhaltlichen Kontext als Hör- und 

Notentextanalyse untersucht. Die Fragestellungen beziehen sich 

z.B. auf 

• innermusikalische Phänomene, 

• Musik in Verbindung mit anderen Medien, 

• Musik unter Einbezug anderer Medien. 

Analyseergebnisse 

darstellen 

Untersuchungsergebnisse werden mit visuellen und 

sprachlichen Mitteln anschaulich dargestellt. 

Musik interpretieren Vor dem Hintergrund subjektiver Höreindrücke sowie im Hinblick 

auf Deutungsansätze und Hypothesen werden 

Analyseergebnisse gedeutet. 

Überprüfungsformen im Kompetenzbereich Produktion 

Gestaltungskonzepte 

entwickeln  

Eine Gestaltung wird vor dem Hintergrund einer 

Gestaltungsabsicht im Rahmen des thematischen Kontextes in 

ihren Grundzügen entworfen, z.B. als Komposition, Bearbeitung, 

Stilkopie oder Vertonung. 

Musikalische Strukturen 

erfinden 

Materiale und formale Strukturierungsmöglichkeiten werden z.B. 

bezogen auf ein Gestaltungskonzept erprobt und als 

Kompositionsplan erarbeitet. Dieser kann sowohl auf grafische 

als auch auf traditionelle Notationsformen zurückgreifen. 

Musik realisieren und 

präsentieren  

Eigene Gestaltungen und Improvisationen sowie vokale und 

instrumentale Kompositionen werden mit dem verfügbaren 

Instrumentarium entweder aufgeführt oder aufgezeichnet. 

Überprüfungsformen im Kompetenzbereich Reflexion 

Informationen und Befunde 

einordnen  

Informationen über Musik, analytische Befunde sowie 

Interpretations- und Gestaltungsergebnisse werden in 

übergeordneten Zusammenhängen dargestellt. 

Kompositorische 

Entscheidungen erläutern  

Zusammenhänge zwischen Intentionen und kompositorischen 

Entscheidungen im Rahmen des inhaltlichen Kontextes werden 

argumentativ begründet. 

Musikbezogene 

Problemstellungen erörtern 

Unterschiedliche Positionen zu einer musikbezogenen 

Problemstellung werden einander gegenübergestellt und in einer 

Schlussfolgerung beurteilt. 

Musikalische Gestaltungen 

und Interpretationen 

beurteilen  

Ergebnisse von musikalischen oder musikbezogenen 

Gestaltungen sowie musikalische Interpretationen werden 

begründet unter Einbezug von Kriterien, die sich aus dem 

thematischen Kontext ergeben, beurteilt.  



Bewertungskriterien 

Die Bewertungskriterien für eine Leistung müssen auch für Schülerinnen und Schüler 

transparent, klar und nachvollziehbar sein. Die folgenden allgemeinen Kriterien gelten 

sowohl für die schriftlichen als auch für die sonstigen Formen der Leistungsüberprüfung: 

• Qualität der Beiträge 

• Kontinuität der Beiträge 

• Sachliche Richtigkeit 

• Angemessene Verwendung der Fachsprache 

• Darstellungskompetenz 

• Komplexität/Grad der Abstraktion 

• Selbstständigkeit im Arbeitsprozess 

• Einhaltung gesetzter Fristen 

• Präzision 

• Differenziertheit der Reflexion 

• Bei Gruppenarbeiten 

- Einbringen in die Arbeit der Gruppe 

- Durchführung fachlicher Arbeitsanteile 

 

• Bei Projekten 

- Selbstständige Themenfindung  

- Dokumentation des Arbeitsprozesses 

- Grad der Selbstständigkeit 

- Qualität des Produktes 

- Reflexion des eigenen Handelns 

- Kooperation mit dem Lehrenden / Aufnahme von Beratung 

 

Grundsätze der Leistungsrückmeldung und Beratung 

Die Leistungsrückmeldung erfolgt in mündlicher und schriftlicher Form.  

• Intervall:  

Quartalsfeedback oder als Ergänzung zu einer schriftlichen Überprüfung 

• Form:  

 Elternsprechtag; Schülergespräch, (Selbst-)Evaluationsbögen, individuelle Beratung 

 

Neben den Vorgaben des Kernlehrplans Musik verständigt sich die Fachschaft Musik auf 

folgende Grundsätze und Absprachen: 

• Die Bewertung im Rahmen von Unterrichtsvorhaben kann sich u.a. an Bewertungsbögen 

orientieren, die zur individuellen Überprüfung der erreichten Kompetenzen eingesetzt 

werden können. Sie können der Transparenz der zu erlernenden Kompetenzen, der 

Selbstevaluation der Schülerinnen und Schüler und als Kriterien für den/die Lehrer/in 

dienen. 

• Die Bewertung der Sammelmappe und des Portfolios erfolgt nur nach vorhergehender 

Festlegung der Kriterien. Sie sollen individuelle Gestaltungspielräume berücksichtigen. 

 

Grundsätze der Leistungsbewertung im Distanzunterricht Musik  

• Innerhalb des Faches Musik sind unterschiedliche Evaluationsmittel entsprechend der 

konkreten Situation unterschiedlich einsetzbar bzw. empfehlenswert - beispielsweise in 

Abhängigkeit von der betroffenen Stufe (Unter-/Mittel-/ Oberstufe), der konkreten 

Distanzlernsituation (z.B. Dauer des Distanzunterrichtes), dem aktuellen Thema (z.B. 

Musiktheorie/Drehen eines Werbespots) etc.  

• Beim Präsenzlernen wie auch im Rahmen des Distanzlernens ist nicht nur Umfang und 

Qualität der Einzelbeiträge für die Leistungsbewertung relevant.  



• Von zentraler Bedeutung für den Lernerfolg und das Leistungs-Feedback ist die aktive und 

regelmäßige Teilnahme am Distanzunterricht, sowohl in Videobesprechungen als auch bei 

der fristgerechten und eigenständigen Bearbeitung der fachbezogenen Aufgaben.  

• Ergänzend zur Bewertung eines Schülerproduktes können Gespräche über den 

Entstehungsprozess und Lernweg erfolgen. 

 

Bewertungs-

grundlage 

Mögliche Darstellungsformen 

Mündliche 

Beiträge 

Aktive Beteiligung in 

Videobesprechungen 

z.B. Unterrichtsgespräch im Plenum oder in Gruppen/ 

Breakout Rooms 

Präsentationen von 

Arbeitsergebnissen  

z.B. mediengestützter Vortrag (z.B. PPP) 

Mündliche Leistungs-

überprüfungen 

z.B. im Rahmen von Videokonferenzen 

Schriftliche 

Beiträge 

Schriftliche Bearbeitung von 

Arbeitsaufträgen 

 

z.B. individuelle oder gemeinschaftliche 

Forschungsaufgaben (bei kollaborativen Aufgaben ist 

der individuelle Beitrag auszuweisen) 

z.B. digitale Tests („Quiz“) 

z.B. Lerntagebücher/Nutzen des „Klassennotizbuches“ 

z.B. schriftliche Aufgaben/Hefter, die abgegeben 

werden  

z.B. Anfertigen von Plakaten/digitalen Schaubildern 

Sonstiges Anfertigen von Produkten z.B. Audiofiles/Podcasts/Videos  

 

 

3 Abiturprüfung 
 

Im Hinblick auf die Anforderungen im schriftlichen und mündlichen Teil der Abiturprüfungen 

ist grundsätzlich von einer Strukturierung in drei Anforderungsbereiche auszugehen, die die 

Transparenz bezüglich des Selbständigkeitsgrades der erbrachten Prüfungsleistung erhöhen 

soll. 

• Anforderungsbereich I umfasst das Wiedergeben von Sachverhalten und 

Kenntnissen im gelernten Zusammenhang, die Verständnissicherung sowie das 

Anwenden und Beschreiben geübter Arbeitstechniken und Verfahren. 

• Anforderungsbereich II umfasst das selbständige Auswählen, Anordnen, Verarbeiten, 

Erklären und Darstellen bekannter Sachverhalte unter vorgegebenen 

Gesichtspunkten in einem durch Übung bekannten Zusammenhang und das 

selbständige Übertragen und Anwenden des Gelernten auf vergleichbare neue 

Zusammenhänge und Sachverhalte. 

• Anforderungsbereich III umfasst das Verarbeiten komplexer Sachverhalte mit dem 

Ziel, zu selbständigen Lösungen, Gestaltungen oder Deutungen, Folgerungen, 

Verallgemeinerungen, Begründungen und Wertungen zu gelangen. Dabei wählen die 

Schülerinnen und Schüler selbständig geeignete Arbeitstechniken und Verfahren zur 

Bewältigung der Aufgabe, wenden sie auf eine neue Problemstellung an und 

reflektieren das eigene Vorgehen. 

Für alle Fächer gilt, dass die Aufgabenstellungen in schriftlichen und mündlichen 

Abiturprüfungen alle Anforderungsbereiche berücksichtigen müssen, der 

Anforderungsbereich II aber den Schwerpunkt bildet. Für die Aufgabenstellungen werden die 

für Abiturprüfungen geltenden Operatoren des Faches verwendet, die in einem für die 



Prüflinge nachvollziehbaren Zusammenhang mit den Anforderungsbereichen stehen.  

Die Bewertung der Prüfungsleistung erfolgt jeweils auf einer zuvor festgelegten Grundlage, 

die im schriftlichen Abitur aus dem zentral vorgegebenen kriteriellen Bewertungsraster, im 

mündlichen Abitur aus dem im Fachprüfungsausschuss abgestimmten Erwartungshorizont 

besteht. Übergreifende Bewertungskriterien für die erbrachten Leistungen sind die 

Komplexität der Gegenstände, die sachliche Richtigkeit und die Schlüssigkeit der Aussagen, 

die Vielfalt der Gesichtspunkte und ihre jeweilige Bedeutsamkeit, die Differenziertheit des 

Verstehens und Darstellens, das Herstellen geeigneter Zusammenhänge, die 

Eigenständigkeit der Auseinandersetzung mit Sachverhalten und Problemstellungen, die 

argumentative Begründung eigener Urteile, Stellungnahmen und Wertungen, die 

Selbständigkeit und Klarheit in Aufbau und Sprache, die Sicherheit im Umgang mit 

Fachsprache und -methoden sowie die Erfüllung standardsprachlicher Normen. 

 

Schriftliche Abiturprüfung 

Für die schriftliche Abiturprüfung im Fach Musik sind folgende Aufgabenarten vorgegeben: 

• Aufgabenart I    Analyse und Interpretation 

• Aufgabenart II   Erörterung fachspezifischer Aspekte 

• Aufgabenart III  Gestaltung mit schriftlicher Erläuterung  

Analyse und Interpretation 

Musik wird unter einer leitenden Problemstellung im Rahmen eines bekannten inhaltlichen 

Kontextes analysiert und interpretiert. Die Auswertung der analytischen Befunde ist die 

Grundlage für eine sachgerechte Interpretation und eine begründete Beurteilung. Die 

Aufgabenstellung kann sich auch auf die Verbindung von Musik mit anderen Medien (z.B. 

Text, Bild) beziehen.  

 

Erörterung fachspezifischer Aspekte 

Fachspezifische Aspekte werden ausgehend von wissenschaftlichen, literarischen oder 

journalistischen Texten auf der Grundlage der Analyse und Interpretation von Musik erörtert, 

die in der Regel aus dem Unterricht bekannt ist. 

 

Gestaltung mit schriftlicher Erläuterung 

In einer Gestaltung mit Erläuterung werden musikalische Strukturen bezogen auf einen 

bekannten inhaltlichen Kontext erfunden. Der Prüfling entwickelt dazu in der Regel ein 

Gestaltungskonzept, er komponiert eine musikalische Struktur und begründet seine 

konzeptionellen und kompositorischen Entscheidungen. Die Aufgabenstellung weist die 

Gestaltung als Vertonung, Bearbeitung, Stilkopie oder Neukomposition aus. 

 

Mündliche Abiturprüfung 

Die Aufgaben für die mündliche Abiturprüfung werden dezentral durch die Fachprüferin bzw. 

den Fachprüfer – im Einvernehmen mit dem jeweiligen Fachprüfungsausschuss – gestellt. 

Dabei handelt es sich um jeweils neue, begrenzte Aufgaben, die dem Prüfling einschließlich 

der ggf. notwendigen Texte und Materialien für den ersten Teil der mündlichen Abiturprüfung 

in schriftlicher Form vorgelegt werden. 

 Der Prüfling soll in der Prüfung, die in der Regel mindestens 20, höchstens 30 Minuten 

dauert, in einem ersten Teil selbständig die vorbereiteten Ergebnisse zur gestellten Aufgabe 

in zusammenhängendem Vortrag präsentieren. In einem zweiten Teil sollen vor allem 

größere fachliche und fachübergreifende Zusammenhänge in einem Prüfungsgespräch 

angesprochen werden.  

Im Fach Musik orientieren sich die Aufgaben für den ersten Prüfungsteil an den 

Aufgabenarten für die schriftliche Abiturprüfung. 

 

 



Besondere Lernleistung 

Schülerinnen und Schüler können in die Gesamtqualifikation eine besondere Lernleistung 

einbringen, die im Rahmen oder Umfang eines mindestens zwei Halbjahre umfassenden 

Kurses erbracht wird. Als besondere Lernleistung können ein umfassender Beitrag aus 

einem von den Ländern geförderten Wettbewerb, die Ergebnisse des Projektkurses oder 

eines umfassenden fachlichen oder fachübergreifenden Projektes gelten. 

Im Fach Musik kann eine besondere Lernleistung in einem außerschulischen oder in einem 

schulischen Zusammenhang erbracht werden. 

Besondere Lernleistung im außerschulischen Zusammenhang 

Diese besondere Lernleistung basiert in der Regel auf der erfolgreichen Teilnahme an einem 

Musikwettbewerb. Sie besteht aus der Präsentation des Wettbewerbsbeitrages, der 

schriftlichen Arbeit über eine begrenzte, mit dem Beitrag verbundene Thematik und dem 

Kolloquium, in dem ausgehend von der Erläuterung der künstlerischen Arbeit anhand 

selbstgewählter repräsentativer Ausschnitte größere fachliche und überfachliche 

Zusammenhänge thematisiert werden. 

Besondere Lernleistung im schulischen Zusammenhang 

Diese Form der besonderen Lernleistung steht im direkten oder indirekten Zusammenhang 

mit dem Bildungsangebot der Schule. Es handelt sich um die eigenständige Planung, 

Organisation, Durchführung, Präsentation und abschließende Dokumentation eines 

umfangreichen, fachlichen oder fachübergreifenden/fächerverbindenden Projekts. Dabei ist 

zu beachten, dass bereits im Rahmen einer Facharbeit angerechnete Leistungen nicht als 

besondere Lernleistung eingebracht werden können. 

 
 

4 Lehr- und Lernmittel 
 

Zurzeit stehen folgende Arbeitsmaterialien zur Verfügung:  

 

Musikbücher im Klassensatz: 

Musik um uns 1, 2/3, Oberstufe 

Soundcheck 1,2,3, Oberstufe 

MusikX 1,2,3 

 

Liederbücher: 

Das Ding 1,2,3,4 

Canto 

 

div. Taschen-Partituren/Klavierauszüge in größerer Anzahl  

32 ipads mit u.a. Garageband 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



5 Entscheidungen zu fach- und unterrichtsübergreifenden 

Fragen  
 

 

Nutzung außerschulischer Lernorte 

• Besuch einer Oper/eines Konzertes mit dem Kurs 

 

 

 

Fachübergreifender Unterricht 

• evtl. Kooperation mit dem Literaturkurs 

 

 

 

 

6 Qualitätssicherung und Evaluation  
 

Maßnahmen der fachlichen Qualitätssicherung: 

Das Fachkollegium überprüft kontinuierlich, inwieweit die im schulinternen Lehrplan 

vereinbarten Maßnahmen zum Erreichen der im Kernlehrplan vorgegebenen Ziele geeignet 

sind. Dazu dienen beispielsweise auch der regelmäßige Austausch sowie die gemeinsame 

Konzeption von Unterrichtsmaterialien, welche hierdurch mehrfach erprobt und bezüglich ihrer 

Wirksamkeit beurteilt werden.  

Kolleginnen und Kollegen der Fachschaft (ggf. auch die gesamte Fachschaft) nehmen 

regelmäßig an Fortbildungen teil, um fachliches Wissen zu aktualisieren und pädagogische 

sowie didaktische Handlungsalternativen zu entwickeln. Zudem werden die Erkenntnisse und 

Materialien aus fachdidaktischen Fortbildungen und Implementationen zeitnah in der 

Fachgruppe vorgestellt und für alle verfügbar gemacht. 

Feedback von Schülerinnen und Schülern wird als wichtige Informationsquelle zur 

Qualitätsentwicklung des Unterrichts angesehen. Sie sollen deshalb Gelegenheit bekommen, 

die Qualität des Unterrichts zu evaluieren.  

 

Überarbeitungs- und Planungsprozess: 

In den Dienstbesprechungen der Fachgruppe zu Schuljahresbeginn werden die Erfahrungen 

des vorangehenden Schuljahres ausgewertet und diskutiert sowie eventuell notwendige 

Konsequenzen formuliert.  

 

 


